
Die Kruttinna ist wohl der bekann-
teste und angeblich der schöns-
te Fluss in Masuren. Eine Fahrt 
auf ihm ist ein fester Punkt aller 
Ausflüge. Aber nicht alle Masu-
ren hatten bisher die Möglichkeit, 
sich davon zu überzeugen. Ob das 
tatsächlich so ist, beschlossen die 
Mitglieder der deutschen Gesell-
schaft „Masuren“ in Lyck zu prüfen
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Mohrungen. 282. Geburtstag von Herder
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GESELLSCHAFTEN

Der Philosoph und Schriftsteller Johann 
Gottfried Herder ist Mohrungens bedeu-
tendster Bürger. Die Stadt gedenkt seiner 
jedes Jahr mit einer großen Geburts-
tagsfeier. Seine Organisatoren sind seit 
Jahren die Gesellschaft der deutschen 
Bevölkerung „Herder“ in Mohrungen und 
das Oberland-Museum in Mohrungen, 
das bis vor kurzem Herder-Museum hieß. 
In seinem Sitz im Schloss der Familie zu 
Dohna findet immer die Geburtstagsfeier 
statt. So auch am 25. August – 282 Jahre 
nachdem er auf die Welt gekommen war. 
Wer kam zum Geburtstag? 

Vor allem Kinder, denn für sie hatten 
die Organisatoren die meisten Attrakti-
onen vorbereitet. Die größte davon war 
die Möglichkeit, sich in Kostüme aus 
Herders Zeit zu kleiden und sich foto-
grafieren zu lassen. Die Kinder konnten 
außerdem basteln, zeichnen und Sei-
fenblasen fliegen lassen. Es gab keine 
Geburtstagstorte, dafür aber leckere 
Waffeln, Limonade und Zuckerwatte, 
die die Mitglieder des Landfrauenver-
eins Willnau zubereiteten. 

Die Erwachsenen hatten hingegen 
ein anderes Programm. Es begann mit 
dem Niederlegen von Blumen unter 
dem Herder-Denkmal, das gegenüber 
seinem Geburts- und Wohnhaus steht. 
Die Ehre erwiesen dem bedeutendsten 
Bürger von Mohrungen unter ande-
rem Bürgermeister Tomasz Orłowski persönlich und Piotr 
Żuchowski, der Direktor des Museums von Ermland und Ma-
suren, dessen Filiale die Einrichtung in Mohrungen ist. 

Anschließend begaben sich alle zum Museum. Dort hielt 
seine Leiterin Angelika Rejs einen kurzen Vortrag über Her-
ders Abbild auf Medaillen, Gemälden und Skulpturen. Her-
der, so die Museumsmitarbeiterin, war eine gut porträtierte 
Persönlichkeit. Erhalten geblieben sind Porträts von ihm in 
der Tracht eines protestantischer Geistlichen, in Zivilklei-
dung, in seinen besten Jahren und als alter Mann. Kopien 
dieser Gemälde konnte man während des Vortrags anschau-
en. Diese Gemälde dienten später anderen Künstlern als 
Vorlage für zahlreiche Medaillen, aber auch Briefmarken mit 
dem Abbild des Philosophen. Drei Medaillen, die zu polni-
schen Zeiten herausgegeben wurden,  befinden sich in der 
Sammlung des Oberland-Museums. 

Herder, deutscher Philosoph und Schriftsteller aus Moh-
rungen, genoss und genießt das Wohlwollen der polnischen 

Behörden. 1964 wurde seine Büste in Mohrungen enthüllt. 
Sie war ein Geschenk des Kultusministeriums der DDR an Po-
len. Das im gleichen Jahr gegründete Museum wurde nach 
ihm benannt. In vielen Städte in Nordpolen gibt es Straßen, 
die seinen Namen tragen. 

Johann Gottfried von Herder, geboren am 25. Au-
gust 1744 in Mohrungen, gestorben am 18. Dezember 
1803 in Weimar war ein deutscher Philosoph, Pfarrer und 
Schriftsteller. Er zählte zu den Weimarer Klassikern. Seine 
Werke beeinflussten die Ansichten der Philosophen des 
deutschen Idealismus wie Johann Gottlieb Fichte und 
Friedrich Hegel. Dichter aus der Zeit der Romantik wie 
Achim von Arnim und Clemens Brentano sowie die Brü-
der Grimm ließen sich von seinem Schaffen inspirieren. 
Herder hatte großen Einfluss auf die Entwicklung der na-
tionalen Literatur in Deutschland, aber auch in anderen 
europäischen Ländern. 

Text und Foto: lek

Mohrungen. Herders 282. Geburtstag

Von Bildern auf Medaillen
Was Johann Gottfried Herder, der bedeutendste Bürger Mohrungens, dachte, wissen wir dank seiner Bücher. 

Aber wissen wir, wie er aussah? Zu seiner Zeit gab es noch keine Photographie.
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Im Februar dieses Jahres wurde durch einen Defekt eines 
Ventils der Sitz der Gesellschaft „Masuren“ von Wasser über-
schwemmt. Die Havarie geschah im ersten Stock, also über-
schwemmte das Wasser nicht nur den ersten Stock, sondern 
auch das Erdgeschoss und drang bis zum Keller durch. Die 
Verluste sind enorm. Die Ausbesserung der Bauschäden und 
die Wiederherstellung des Gebäudes zum erneuten Funktio-
nieren soll über 270.000 Złoty kosten!

Die Masuren aus Lyck gaben nicht auf und machten sich 
sogleich an die Arbeit. Sie entfernten alle überschwemmten 
Möbel, Teppiche und verschiedene andere Geräte. Ehrenamt-
lich erledigten sie verschiedene Arbeiten zur Vorbereitung 
auf die Renovierung. Alles können sie jedoch trotz großen 
Engagements ohne entsprechendes Gerät nicht machen. Au-
ßerdem haben sie kein Geld für Baumaterialien. Im April die-
ses Jahre stellte auf der Jahresversammlung der Delegierten 
in Sensburg Urszula Sasińska die Situation der Gesellschaft 
Joanna Hassa vor, der Direktorin des Büros des Verbands der 
deutschen sozialkulturellen Gesellschaften in Polen. Diese be-
suchte Lyck und versprach Hilfe. Sie hielt Wort.  

Vor kurzem gewährte der Verband der Gesellschaft eine Zu-
wendung von etwa 200.000 Złoty für die Renovierung ihres 
Sitzes.  

- Wir freuen uns sehr über diese Unterstützung. Sie erlaubt 
uns, die Renovierung durchzuführen. Aus eigener Kraft hät-
ten wir das nicht geschafft, versichert Urszula Sasińska, die 
Vorsitzende der Gesellschaft „Masuren“.

Die Zuwendung ist groß, aber der Eigenanteil der Gesellschaft 
wird nicht gering sein, über 70.000 Złoty. Die Masuren bemühen 
sich die ganze Zeit selber so viel wie möglich zu machen. Sie ent-
fernten z.B. das Pflaster vor dem Gebäude. Und zuletzt demon-
tierten sie die Terasse, von deren Dach das Wasser in den Keller 
gelaufen war. Sie gossen das Fundament unter der neuen Ter-
rassenkonstruktion. Allgemeiner Leiter dieser Arbeiten wie auch 
der gesamten Renovierung sowie Materialverwalter ist Emil 
Denert, privat der Bruder der Vorsitzenden Urszula Sasińska, der 
Bauunternehmer ist und weiß, was wie zu machen ist. 

Nach der Renovierung erhält das Gebäude seine Funktion 
zurück. In ihm befinden sich auch 10 Übernachtungsplätze 
und eine Küche für Gäste. Schon vorher befanden sich dar-
in Gästezimmer, aber nach der Überschwemmung ist davon 
nichts übrig. Obwohl die Masuren die Renovierung am Hals 
haben, vernachlässigen sie nicht die laufende Aktivität. Sie or-
ganisieren nicht nur wöchentliche Treffen, sondern auch ver-
schiedene Projekte. Das größte war gemeinsam mit der Stadt 
das Familienpicknick im Juni. 

Leider ist die Renovierung des Sitzes der Gesellschaft, die 
sie bereits im Griff hat, nicht die einzige ernste Sorge dieser 

Organisation. Kurz nach der Katastrophe im Büro im Februar 
geschah eine ähnliche Katastrophe im Wasserturm, in dem 
die Gesellschaft ein Regionalmuseum betreibt. Auch er wur-
de von Wasser überschwemmt, aber von schmelzendem 
Schnee. Es sprengte ein Abflussrohr während der Tempera-
turschwankungen im Frühling. Die Sammlungen litten ver-
hältnismäßig wenig, aber viele Geräte und die Teppiche sind 
zum Wegwerfen. Die Fußböden und die Decken sind zu re-
parieren – und das fehlerhafte Rohr, das sich in der Mitte des 
Turms befindet. Da der Turm historisch ist, ist keine Aktivität 
an ihm einfach. Und wie viel die Renovierung kosten wird, 
wird der Kostenvoranschlag zeigen.

Deswegen ist der Optimismus der „Masuren“ zurückhal-
tend. � lek

GESELLSCHAFTEN
Lyck. Zuwendung für die Renovierung  
des Sitzes der „Masuren“ 

Freude und zurückhaltender Optimismus
Beinahe 200.000 Złoty Zuwendung gewährte der Verband der deutschen sozialkulturellen Gesellschaft in Polen 

der Gesellschaft der deutschen Minderheit „Masuren“ in Lyck für die Renovierung ihres Sitzes. Diese Unterstüt-
zung erlaubt der Organisation, mit Optimismus in die Zukunft zu blicken. Aber nicht vollständig.  
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Ob das tatsächlich so ist, beschlossen am 30. August die 
Mitglieder der deutschen Gesellschaft „Masuren“ in Lyck 
zu prüfen. Auf den Ausflug machte sich am Morgen eine 
24-köpfige Mannschaft.

Den Ausflug begannen sie mit einer einstündigen Fahrt 
auf dem Fluss Kruttinna mit traditionellen Stechkähnen.  

- Dieser Fluss windet sich in einer eiszeitlichen Schlucht 
umgeben von den Wäldern des Masurischen Landschafts-
parks. Ein Boot fasst 10 Personen und geführt wird es von 
einem so genannten Staker. Ich kann bestätigen, es ist wirk-
lich sehr malerisch, berichtet Urszula Sasińska, die Vorsitzen-
de der Gesellschaft „Masursen“.

Nach der Fahrt begaben sich die Lycker in ein nah gelege-
nes Restaurant zum Mittagessen, und danach nach Eckerts-
dorf, wo sie das frühere Frauenkloster der Altgläubigen am 
Dusssee besichtigten. Im Kloster befinden sich Andenken 
sowie Ausstattung von den Ordensschwestern, die aus Russ-
land an diesen Ort gekommen waren. 

- Die Führerin Katarzyna Plichta erzählte uns auch von 
den umliegenden Orten, die von Altgläubigen gegründet 
wurden, die im 
19. Jahrhundert 
vor religiöser Ver-
folgung aus Russ-
land nach Preußen 
flohen. Sie fanden 
Schutz in der Jo-
hannisburger Hei-
de, erzählt Urszula 
Sasińska.

A n s c h l i e ß e n d 
begab sich die 
Ausflugsgruppe 
nach Nikolaiken. 
Dort spazierte sie 
entlang des Kais 

des Seglerdorfs mit Blick auf den Ni-
kolaiker See und das Talter Gewässer. 
Auf dem Marktplatz von Nikolaiken 
machte die Führerin die Lycker mit der 
Legende zum Wappen der Stadt sowie 
der Entstehung des Ortes bekannt.    

Das Wetter spielte mit, also war die 
Fahrt der Masuren nach Masuren sehr 
gelungen. und alle Erzählungen darüber, 
wie schön es dort ist, bestätigten sich. 

Das Projekt „Entdeckung der loka-
len Geschichte“ wurde finanziell vom 

Verband der deutschen sozialkulturellen Gesellschaften in 
Polen unterstützt. � lek, Fotos: Archiv von „Masuren“

GESELLSCHAFTENLyck. Die Masuren in Masuren

Interessante Geschichte in Reichweite
Die Kruttinna ist wohl der bekannteste und angeblich der schönste Fluss in Masuren. Eine Fahrt auf ihm ist ein 

fester Punkt aller Ausflüge. Aber nicht alle Masuren hatten bisher die Möglichkeit, sich davon zu überzeugen. 
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Lyck. Besuch aus Cottbus GESELLSCHAFTEN

Lenz verbindet Menschen an seinem Geburtstag

Nicht nur Lyck feiert in diesem Jahr den 100. Geburtstag von Siegfried Lenz, einem der wichtigsten modernen 
deutschen Schriftsteller, der in dieser Stadt geboren ist. Auf den Spuren des Schriftstellers reisten vor kurzem auch 
Einwohner von Cottbus in Deutschland. 

Die Gesellschaft der deutschen Minderheit „Masuren“ 
hatte am 27. August Studenten aus Cottbus in Deutschland 
zu Gast. Das waren Studenten des Programms Erasmus. Sie 
kamen im Rahmen der Umsetzung des Projekts Erwachse-
nenbildung 65+. Grund ihrer Fahrt nach Masuren und Lyck 
war Siegfried Lenz, einer der wichtigsten deutschen Schrift-
steller, der im Jahr 1926 eben in Lyck geboren wurde. Den 
100. Geburtstag von Lenz feiert, wie sich zeigt, nicht nur 
Lyck, und deswegen begaben sich die deutschen Studenten 
in seine Heimatstadt. Dass dort eine deutsche Gesellschaft 
aktiv ist, wussten sie nicht, aber das machte ihnen Dr. Adam 
Halemba bewusst, ein Mitarbeiter der Akademie für ange-
wandte Wissenschaften WSGE „A. de Gasperi“ in Józefów, 
der Kontakt mit der Lycker Gesellschaft hat, und organisierte 
ein Treffen. 

- Wir haben uns sehr gefreut, dass wir die Möglichkeit 
hatten, ein kleiner Teil dieses Projektes zu werden. Der erste 
Teil der Begegnung fand in unserer Gesellschaft bei Kaffee 
und von unseren Mitgliedern gebackenem Kuchen statt. 
Wir teilten Wissen über Siegfried Lenz, erzählten über die 
Aktivitäten unserer Gesellschaft, unser Museum, über das 
alltägliche Leben in Masuren, über uns selbst und unsere 
Vorfahren. Danach luden uns unsere Gäste zu einem feier-
lichen Abendessen auf die Farma Mazurska – Masurenhof 
in Sareiken ein, wo sie untergebracht waren. Dort erfuhren 
wir interessante Geschichten über die Niederlausitzer, auch 
Wenden genannt, die in der Umgebung von Cottbus leben-
de nationale Minderheit, erinnert sich Urszula Sasińska, die 
Vorsitzende der Gesellschaft der deutschen Minderheit „Ma-
suren“ in Lyck.

Es war ein für beide Seiten sehr interessantes Treffen. die 
Gäste aus Cottbus wie auch die Masuren trafen sich nämlich 
das erste Mal und beide Seiten waren aufeinander sehr neu-
gierig. Der Fragen war also kein Ende… 

lek, Fotos: Archiv von „Masuren“
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GESELLSCHAFTEN

Essen wie Kanzler Bismarck
Bayern ist nicht nur BMW, München, das Oktoberfest und die Alpen. Es bietet sehr viel mehr interessante Orte, 

Geschichten und Menschen. Davon überzeugten sich die Mitglieder der Gesellschaft „Heimat“. 

„Bayern entdecken“ lautete der 
Titel des Treffens, das am 15. Au-
gust in der Gesellschaft der deut-
schen Minderheit „Heimat“ in 
Ortelsburg stattfand. Es widmete 
sich der Kultur, Geschichte, Tra-
ditionen und bekannten Persön-
lichkeiten Bayerns. 25 Personen 
nahmen daran teil, und geleitet 
hat es Redakteur Uwe Hahnkamp. 
Warum Bayern? 

- Weil das erste Treffen über 
Nürnberg – Uwe Hahnkamps Hei-
matstadt – war. Bayern ist ein sehr 
interessantes Bundesland, des-
halb haben wir beschlossen, das 
wir von dort aus unseren deut-
schen Landsleuten Deutschland 
näherzubringen beginnen, erklärt 
Paweł Samsel, der Vorsitzende der 
Gesellschaft „Heimat“. 

Während des Treffens enthüllte Redakteur Hahnkamp 
bayerische Mythen und Legenden und stellte die Traditio-
nen und die Küche Bayerns vor. Verbunden damit bereite-
te ein Teil der Teilnehmer einen traditionellen Pichelsteiner 
Eintopf zu, den anschließend alle gemeinsam genossen. Das 
ist ein Fleisch-Gemüse-Gulasch und wird in einem Topf zu-
bereitet. Er stammt aus Bayern und setzt sich aus verschie-
denen Fleischsorten (meist Rind, Schwein und Lamm) sowie 
Gemüse wie Kartoffeln, Karotten und Zwiebeln zusammen, 

die in Fleischbrühe gedünstet werden. Seinen Namen ver-
dankt er dem Hügel Büchelstein, wo seit 1839 ein Volksfest 
stattfindet. Reichskanzler Otto von Bismarck mochte ihn 
sehr, weshalb er manchmal auch „Bismarcks Gulasch“ ge-
nannt wird. 

Die Mitglieder von „Heimat“ lernten außergewöhnliche 
Persönlichkeiten aus Bayern kennen, darunter König Ludwig 
II., der als Erbauer von Märchenschlössern, Kunstliebhaber 
und Nachtschwärmer berühmt wurde, aber als „verrückter 

Herrscher“ in die Geschichte einging. Er 
starb unter mysteriösen Umständen. Sie 
hörten auch die Geschichte eines ande-
ren Königs: des Senfkönigs Johann Con-
rad Develej, und von Papst Benedikt XVI. 

- Es war ein sehr interessantes Treffen. 
Eine Gelegenheit, einem spannenden 
Vortrag zu lauschen und sich in der At-
mosphäre deutscher Kultur und Tradition 
zu integrieren. Wir werden uns bemühen, 
das Kennenlernen der deutschen Bun-
desländer zum Thema unserer regelmä-
ßigen Treffen zu machen, plant Paweł 
Samsel. 

Das Treffen mit dem Titel „Bayern ent-
decken“ finanzierte Verband der deut-
schen sozialkulturellen Gesellschaften in 
Polen.

lek. Fotos: „Heimat”

Ortelsburg. Wir entdecken Bayern
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Mit einem Abendessen im Restaurant des Hotels Bellevue 
zogen die Mitglieder der Gesellschaft der deutschen Min-
derheit in Elbing einen würdigen Schlussstrich unter die 
jahrelange intensive Tätigkeit unter dem Dach des Vereins. 
Es galt, nicht einfach von der Bildfläche zu verschwinden, 
sondern in festlichem Rahmen den letzten Schritt zu tun. 
Viele Gäste waren aus diesem Grund der Einladung gefolgt.

Illustre Gäste
Eingeladen hatten Rosemarie Kańkowska, Hilda Suchars-

ka und Renata Anaszko eine große Zahl an Mitgliedern, aber 
auch Weggefährten wie Erwin Vollerthun aus Deutschland, 
Vertreter der Stadt Elbing, die von Barbara Dziewulak von 
der Abteilung für Kultur repräsentiert wurde, des Verbands 
der deutschen Gesellschaften in Ermland und Masuren, für 
den Marta Mularczyk den Weg aus Allenstein gefunden hat-
te und des Verbands der deutschen sozialkulturellen Gesell-
schaften in Polen, der Dawid Bojarowski aus Danzig schick-
te. Auch Senator Jerzy Wcisła nahm an der Veranstaltung 
teil. Außerdem fanden sich an der Tafel die Deutschlehrerin 
Małgorzata Rysicka, mit der der Verein lange Jahre zusam-
mengearbeitet hat, und Cezary Ciąćka, der die Gesellschaft 
im Prozess der Auflösung begleitet, um den gesetzlichen 
Schwierigkeiten, die dabei auftreten, aus dem Weg zu ge-
hen.

Ende trotz aktiver Mitstreiter
 „Es ist bedauerlich, dass der Verein aufgelöst wird“ – so 

lautete der Grundtenor der Aussagen vieler Redner an 
diesem Abend. Die langjährigen Vorsitzenden Rosemarie 
Kańkowska und Hilda Sucharska sowie Renata Anaszko, die 
den letzten Abend auf die Beine gestellt haben, können aus 
Gesundheits-, Alters- oder beruflichen Gründen den Verein 
nicht weiter führen. Wie die hohe Frequenz zum Abschied 
einmal mehr bewies, liegt es nicht an fehlendem Interesse 
oder zu wenig Mitgliedern, dass der Verein seine Tätigkeit 

einstellt. Es gibt genug Interesse, gute Kontakte zur Stadt 
Elbing, zu Schulen und Hochschulen, an denen Deutsch 
unterrichtet wird und die ihre Schüler zum Elbinger Verein 
geschickt haben, zur Kreisgemeinschaft und zu den Trägern 
der Städtepartnerschaft mit Leer. Der Verein und seine Füh-
rung sind gut vernetzt und angesehen. Es fand sich jedoch 
zuletzt niemand mehr, der die Verantwortung übernehmen 
wollte und konnte. Nicht zuletzt ist hier auch die Kenntnis 
der deutschen Sprache ein abschreckendes Kriterium.

Erinnerungen und Tränen im Knopfloch
Hoffnung bot auf den ersten Blick sogar noch auf der sou-

verän organisierten Feier die Zahl der Teilnehmer und die 
Musik der Enkelinnen von Renata Anaszko. Aber die Zahl der 
jungen Menschen ist zu gering und bei der Zahl der Mitglie-
der hatte zuletzt Corona für einen Rückgang gesorgt, der zu-
gleich die Stimmung im Verein drückte. Die Entscheidung fiel 
also, erhobenen Hauptes abzutreten, solange es noch schön 
ist. An dieses Schöne erinnerten Rosemarie Kańkowska in 
ihrer Rede, Hilda Sucharska mit einer Bilderschau über die 
langen Jahre der Aktivitäten und Erwin Vollerthun mit sei-
nem Dank für die gemeinsame Arbeit zugunsten der Men-

schen der deutschen Minder-
heit und allgemein in Elbing. 
Lob und Anerkennung für die 
anwesenden Mitbegründer und 
die langjährigen Vorsitzenden 
gab es in Fülle von allen Seiten 
und zuletzt Rosen für Rosema-
rie, die mit gemeinsamem Sin-
gen an die Anwesenden verteilt 
wurden. Es bleibt erst einmal 
die Wehmut, aber auch die 
Hoffnung, dass zumindest un-
abhängig von einer Organisa-
tion einige der Mitglieder aktiv 
bleiben werden.

Text und Fotos: Uwe Hahnkamp

GESELLSCHAFTENElbing. Abschiedsfeier der deutschen Gesellschaft

Würdig abtreten
Es ist über 30 Jahre her, dass die Gesellschaft der Be-

völkerung deutscher Herkunft im Gebiet Elbing gegrün-
det wurde. Am 31. Juli beendete sie mit einem feierli-
chen Abschied ihre Tätigkeit. 

Rosen für Rosemarie

Hilda Sucharska in AbschiedsstimmungDie starken Frauen des Vereins
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Am Samstag, dem 8. August machte sich die Konitzer Ge-
sellschaft der Bevölkerung deutscher Herkunft mit 32 Perso-
nen auf den seit langem geplanten Ausflug nach Graudenz. 
Warum gerade dorthin? 

- Weil diese Stadt eine interessante Geschichte und viele 
mit der deutschen Vergangenheit verbundene interessante 
Orte zu bieten hat, erklärt Marzena Leszczyńska, die Vorsit-
zende der Konitzer Gesellschaft. 

Was also hat die Stadt an der Weichsel 
Touristen zu bieten?

Eine Gruppe Speicher aus dem 13.-14. 
Jahrhundert am Ufer der Weichsel, die das 
besondere Panorama der Stadt bilden, den 
Burgberg und den Turm „Klimek“, also die 
Überreste der früheren Deutschordens-
burg, das Wassertor, das einzige erhaltene 
mittelalterliche Tor der Stadt, das Teil der 
Verteidigungsmauern war, die Altstadt und 
den Marktplatz, eine enorme, hervorragend 
erhaltene preußische Zitadelle aus dem 18. 
Jahrhundert, den Komplex des ehemaligen 
Benediktinerklosters sowie die Nikolauskir-
che, die älteste Kirche in der Stadt, die bis 
ins 14. Jahrhundert zurückreicht. 

Zu allen diesen Besonderheiten von 
Graudenz führte Andreas Gehrke und er-
zählte von ihnen mit Fachkenntnis. Mit ei-

ner Ausnahme. Als die Ausflugsgrup-
pe auf den Burgberg ging, übernahm 
die Führung Józef Januszewski aus 
Konitz, ein Geschichtsliebhaber.

Józef hatte für diesen Moment eine 
Referat über die Deutschordensburg 
in Graudenz vorbereitet, von der 
heute nur noch ein Turm geblieben 
ist, der noch nicht einmal das Origi-
nal, sondern eine Nachkriegsrekon
struktion ist. Wäre nicht Königin Luise 
gewesen, gäbe es diesen Turm nicht, 
denn bereits im Jahr 1806 verteidigte 
sie ihn gegen die Zerstörung.

Andreas lenkte die Aufmerksam-
keit der Menschen auf das Sichtbare, 
Józef dagegen riet ihnen, ihre Phan-
tasie spielen zu lassen. 

- Beide erwiesen sich als erfolg-
reich, denn unsere Leute kehrten 

sehr zufrieden nach Hause zurück, versichert die Vorsitzen-
de Marzena Leszczyńska,. 

Das Projekt wurde vom deutschen Bundesministerium des 
Innern und für Heimat über den Verband der deutschen so-
zialkulturellen Gesellschaften in Polen finanziell gefördert.

Lek Foto: Archiv der Konitzer Gesellschaft  
der Bevölkerung deutscher Herkunft 

GESELLSCHAFTEN

Die Phantasie half
Was gibt es in Graudenz Interessantes zu sehen? Das weiß am besten Andreas Gehrke, der eingeborene Bewohner 

von Graudenz und Vorsitzender der Gesellschaft der Bevölkerung deutscher Herkunft in dieser Stadt. Er teilt gerne 
sein Wissen mit anderen. 

Konitz. Ausflug nach Graudenz
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Süßenthal ist ein kleines Dorf im Kreis Allenstein. In den 
70er Jahren des 20. Jahrhunderts wanderten die meisten 
Einwohner von dort nach Deutschland aus. Warum die 
meisten? Weil andere vorher von dort flohen, oder sie 
ausgesiedelt wurden. Ähnlich war es in den anderen Dör-
fern der Gemeinde Süßenthal: Neu Vierzighuben, Groß 
Damerau, Plitken, Ober Kapkeim, Rosgitten. Heute tref-
fen sie sich jedes Jahr für einige Stunden in Gütersloh in 
Nordrhein-Westfalen. Warum gerade dort? Weil sich dort 
und im nahen Bielefeld die meisten von ihnen angesie-

delt haben und weil in Gütersloh 
eine aktive Süßenthaler Gruppe 
der Kreisgemeinschaft Allenstein 
tätig ist, die der ehemalige Ein-
wohner von Hochwalde Eckhard 
Jagalla leitet. Im Vorstand sind 
auch Gregor Kischporski, Josef 
Block, Werner Kuzinna und Jan 
Hacia, der Vizevorsitzende der 
Kreisgemeinschaft Allenstein.

Die Treffen der Gemeinde 
fallen immer auf den letzten 
Samstag im August, dieses Jahr 
am 29. August. Zuerst wurde in 
der Kirche des Bruders Konrad 
eine Messe gehalten. Am Treffen 
nahmen 82 Personen teil. Ist das 
viel? Das ist viel, 8,2 Prozent der 
heutigen Größe der Gemeinde. 
So viele, wie durchschnittlich in 
der alten Heimat an der Sonn-
tagsmesse teilnehmen. Wer sind 
die Teilnehmer dieses Treffens?

Zum größten Teil ist das die Generation der 60- und 
70-jährigen, die gegen Ende der 70 Jahre des 20. Jahrhun-
derts nach Deutschland ausgereist sind. Weniger sind jün-
ger und in Polen geboren, erinnern sich aber nicht mehr 
an Polen und noch weniger sind ältere Menschen, denn 
ihnen erlaubt die Gesundheit nicht mehr zu kommen, ob-
wohl sie Lust auf die Treffen haben. Der älteste Teilnehmer 
ist seit Jahren Leo Motzki aus Süßenthal, der vor kurzem 
94 geworden ist und zu denen gehörten, die nach Ende 
der Feier nach Hause gingen. Von Beginn an nahm an 

Gütersloh. Treffen der Kirchengemeinde Süßenthal FORUM

Immer noch nah trotz langer  Jahre und weiter Entfernung 
Einst wohnten sie nebeneinander und trafen sich so gut wie täglich – auf der Straße, in der Schule, in der Kirche 

im Bus oder im Laden. Heute wohnen sie hunderte Kilometer voneinander entfernt und treffen sich höchstens 
einmal im Jahr. Selten, aber sie treffen sich. 

Leo Motzki – der älteste Teilnehmer des Treffens mit seiner Tochter Hilda
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ihnen auch das Ehepaar Kryszałowicz aus Süßenthal teil 
– die lebende Brücke zwischen den alten und neuen Ein-
wohnern.

Was machen die Menschen auf diesen Treffen? Nichts, 
sie unterhalten sich nur, sie unterhalten sich und unter-
halten sich. Den so gut wie jeder will mit jedem reden. 
Schließlich kennen sich alle, obwohl sich nicht alle erken-
nen. Die Mädchen und Jungen aus den 70er Jahren sind 
schließlich heute Großmütter und Großväter. Es gibt Ka-
lender mit Ansichten aus der alten Heimat, und auf dem 
Bildschirm läuft die ganze Zeit immer eine Präsentation 
von Bildern aus der alten Heimat. In diesem Jahr sorgten 
Bilder vom Gemeindefriedhof in Süßenthal für Rührung. 
Die leider ungepflegten Gräber sind die Gräber von Groß-
eltern, Eltern und Verwandten der Teilnehmer des Treffens. 

Warum treffen sich diese Menschen stur einmal im Jahr? 

Weil die Heimat nicht nur Landschaften, Häuser, die Grä-
ber der Vorfahren sind, sondern Menschen, trotz der lan-
gen Jahre und der Entfernung – immer noch nah. 

Text und Fotos: lek

FORUM

Immer noch nah trotz langer  Jahre und weiter Entfernung 

Die Gruppe von Neu Vierzighuben

Von links : die Gruppe von:Süßenthal und von Gross Damerau
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Stolp wurde in der Zeit des Krieges nicht stark zerstört. 
Die Russen verbrannten nur die hölzerne Bebauung im 
zentralen Teil der Stadt. Aber das bedeutet nicht, dass die 
Stadt sich im Lauf des letzten Jahrhunderts nicht geändert 
hätte. Sie hat sich verändert und das sehr, und der Beweis 
dafür sind alte Bilder und Postkarten.  

Das Staatsarchiv in Stolp sammelte einen großen Teil 
seiner Sammlung davon und machte sie Detlef Rach, dem 
Vorsitzenden des Verbands, zugänglich. 

- Ich habe über 500 Scans dieser Bilder und Postkarten. 
Das ist packendes Material, versichert der Vorsitzende.  

Es zeigt sich, dass es nicht nur für ihn interessant ist. Zu 
dem Wettbewerb über das Raten, was auf den Bildern zu 
sehen ist, wie es sich zu deutschen Zeiten nannte und wie 
heute, kamen über 30 Personen. Die Unterhaltung dauerte 
einige Stunden, aber niemand langweilte sich. Jedes Bild 
rief nämlich irgendeinen Kommentar oder eine persönli-
che Erinnerung hervor, die die Menschen gerne teilten.

- Den Wettbewerb gewann Jerzy, der am meisten Gebäu-
de und Orte erkannte. Aber Sieger waren alle, denn jeder 
hat sein Wissen über Stolp deutlich erweitert, versichert 
Detlef Rach.

lek

Stolp. Wettbewerb zum Wissen über die Stadt

Viele Fragen und Erinnerungen
Was ist das, oder wo ist das – das waren die sich am häufigsten wiederholenden Fragen während eines der 

sommerlichen Treffen im Verband der Bevölkerung deutscher Herkunft in Stolp. Fragen gab es eine Menge, 
weil es für sie auch über 500 Gründe gab. 

GESELLSCHAFTEN

Liebe Leser,
unabhängig von uns steigen die Kosten für die Herausgabe und die Versendung un-
serer Monatsschrift nach Deutschland ständig. Wir bitten daher unsere geschätzten 
Leser um finanzielle Unterstützung. Ohne Ihre Unterstützung wird die Stimme der 
Heimat immer schwächer. Ihre Spende überweisen Sie bitte auf folgendes
Konto: Związek Stowarzyszeń Niemieckich Warmii i Mazur
IBAN PL 45 1540 1072 2107 5052 1018 0001 SWIFT EBOSPL PW063
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GESELLSCHAFTEN

In allen Büchern über die Geschichte Polens wird Gnesen als der Ort angegeben, an dem der polnische Staat 
entstand. Dabei war und ist Gnesen einer der wichtigsten Kontaktpunkte Polens mit der deutschen  Welt. Was 
das für Kontakte sind, das beschlossen die Mitglieder der Deutschen Sozialkulturellen Gesellschaft in Schnei-
demühl zu prüfen. 

In Reiseführern wird das nicht erwähnt

Zum Ausflug machten sie sich am 24. August auf den Weg. 
Die Equipe war groß, über 30 Personen, darunter einige jun-
ge Menschen. Der Aufenthalt in Gnesen ist ungültig ohne 
die Besichtigung der Kathedrale und der Besichtigung der 
berühmten Gnesener Türen. Wie bekannt ist, verewigen die 
Gnesener Türen Leben und Märtyrertod von der Hand heid-
nischer Pruzzen des Heiligen Adalbert. Aber kaum jemand 
weiß, dass der erste Gnesener Bischof Radzim Gaudenty 
war, der Bruder des Heiligen Adalbert.

Nach dem Tod von Adalbert im Jahr 997 ließ Bolesław 
Chrobry seinen Körper nach Gnesen überführen. Der Hei-
ligenkult wurde Grundlage der religiösen Bedeutung der 
Stadt und einer der Gründe der Wallfahrt von Otto III. im 
Jahr 1000. Otto III. traf sich mit Bolesław Chrobry. Dieses 
Ereignis hatte nicht nur 
religiösen, sondern auch 
politischen Charakter. Der 
Kaiser strebte engere Ban-
de mit dem Piasten-Staat 
an und sah Polen als wich-
tiges Element des christ-
lichen Europa. Während 
der Gnesener Begegnung 
wurde die Ehe von Miesz-
ko II. Lambert, dem Sohn 
von Bolesław Chrobry, mit 
Rycheza Lotaryńska, ei-
ner Verwandten von Otto 
III. vereinbart. Die Hoch-
zeit fand etwa 1013 statt. 
Rycheza wurde später Kö-
nigin von Polen, und nach 
dem Tod von Mieszko II. 
verband sie sich mit dem 

Nordrhein, wo an sie bis heute als 
der „Königin Polens vom Rhein“ er-
innert wird.  

Im Jahr 1793, bei der zweiten 
Teilung Polens, fand sich Gnesen 
im preußischen Staat wieder, und 
später in den Grenzen des Deut-
schen Kaiserreichs. Diese Zeit be-
deutete eine Germanisierung von 
Verwaltung und Schulwesen, aber 
auch eine Entwicklung der Stadt 
und deutsche Einflüsse auf Wirt-
schaft und Siedlung. In Gnesen 
lebten Bürger deutscher Herkunft. 
Aus dieser Zeit besichtigte die Aus-
flugsgruppe aus Schneidemühl die 
unterschätzte Garnisonskirche so-

wie Gutshöfe und Adelspaläste in der Umgebung der Stadt, 
von denen leider einige schon stark zerstört sind. 

- Gnesen erwies sich für uns nicht nur als Teil der polni-
schen Geschichte, sondern auch der deutschen, was für uns 
eine gewisse Überraschung war, fasst Teresa Witkowska-
Horn, die Vorsitzende der DSKG in Schneidemühl, zusam-
men.

Weil an diesem Tag auch das Wetter mitspielte, und die 
Vorsitzende für alle einen Satz Lieder für das Singen unter-
wegs vorbereitet hatte, kehrten alle in bester Laune nach 
Schneidemühl zurück. Wonach fragten sie, als sie aus dem 
Bus stiegen? Wann und wohin fahren wir das nächste Mal?

lek, Fotos. Archiv der DSG in Schneidemühl

Schneidemühl. Ausflug nach Gnesen



  

 

  

 

14 9/2026

Musik verbindet Menschen

Der Abend begann mit einer feierlichen Begrüßung der 
Gäste. Rafał Bartek, Vorsitzender des VdG, bedankte sich in 
seiner Rede bei den Personen, die sich tagtäglich für die 
deutsche Minderheit engagieren:

Anschließend Hat die Konsulin Röhring eine Festrede zum 
35. Jahrestag der Unterzeichnung des deutsch-polnischen 
Vertrags gehalten.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand ein Konzert des 
Berliner Damen-Streichquartetts Quartetto Tonale.

Ein weiterer wichtiger Programmpunkt der Feierlichkeiten 
war die Verleihung von Auszeichnungen an 20 Personen, 
die sich in besonderer Weise um die Belange der deutschen 
Minderheit in Polen verdient gemacht haben.

Die Teilnehmenden der Veranstaltung hatten zudem die 
Gelegenheit, zwei Ausstellungen zu besichtigen: „Nicht ge-
geneinander, sondern miteinander – 35 Jahre deutsch-pol-
nischer Nachbarschaftsvertrag“, die vom Haus der Deutsch-
Polnischen Zusammenarbeit gestaltet wurde, sowie eine 
Ausstellung zum 10-jährigen Bestehen des Forschungszent-
rums der Deutschen Minderheit.

Zu den Gästen des Festkonzerts zählten unter anderem 
Rafał Bartek - der Vorsitzende des VdG, Jarosław Słoma - der 
Vorsitzende des Ausschusses, Diane Röhrig die Konsulin 
der Bundesrepublik Deutschland in Danzig, Dr. Sebastian 
Klappert sowie Bernhard Funk vom Bundesministerium des 
Innern (BMI), Stephan Grigat - der Vorsitzende der Lands-
mannschaft Ostpreußen, Henryk Hoch - der Vorsitzende des 
Verbandes der deutschen Gesellschaften in Ermland und 
Masuren und viele andere.

 Ausgezeichnete Personen:

Ehrenmedaille
Edwin Kemnitz –Deutsch Sozial-Kulturellen Gesellschaft 

in Schneidemühl/Piła, Detlef Rach – Bund der Bevölkerung 
Deutscher Abstammung in Stolp/Słupsk, Krystyna Jaku-
banes – Bund der Bevölkerung Deutscher Abstammung 
in Dirschau/Tczew, Horst Ulbrich – DSKG Glatz/Kłodzko, 
Józef Januszewski – deutsche Minderheit in Konitz/Choj-
nice, Sylwia Koźluk - deutsche Minderheit in Rastenburg/
Kętrzyn, Zofia Lachowska - deutsche Minderheit in Rasten-
burg/Kętrzyn

Ehrennadel honorowa
Sabina Reguła – deutschen Minderheitenvereins in Nei-

denburg/Nidzica, Helga Kuczkowska – DSKG in Schneide-
mühl/Piła, Kazimierz Skowiera - DSKG in Schneidemühl/

Piła, Irena Solenski-Stankiewicz – Deutsche Freund-
schaftskreis „Rosch” in Johannisburg/Pisz, Paul Gollan – 
Deutsche Freundschaftskreis in Bischofsburg/ Biskupiec. 

Ehrenurkunde
Halina Sobczak – SKGDM Stargard, Artur Lipiak – Deut-

sche Freundschaftskreises in Dirschau/Tczew, Barbara 
Szweda – DFK in Dirschau/Tczew, Gizela Szafran – DFK in 
Dirschau/Tczew, Halina Lupa – DFK in Dirschau/Tczew, Ka-
rola Warsińska – DFK in Dirschau/Tczew, Beata Jakubows-
ka – DFK in Dirschau/Tczew, Krzysztof Bieńkowski – DFK 
in Dirschau/Tczew.

Finanzierung: Ministerium für Inneres und Verwaltung, 
Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit und Säch-
sisches Staatsministerium des Innern

Michał Florek, Fotos: Lech Kryszałowicz

Allenstein. Jubiläumskonzert

Am Freitag, dem 11. September 2026, fand in Allenstein ein feierliches Jubiläumskonzert statt, bei dem 
Klassiker der deutschen Musik erklangen. Veranstalter war der Verband der deutschen sozial-kulturellen Ge-
sellschaften in Polen. Der Verband beging damit den 35. Jahrestag seiner Gründung sowie den 35. Jahrestag 
der Unterzeichnung des Vertrags über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
Polen und Deutschland.

FORUM
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Am 16. Mai hatte Pfarrer Wojciech Wajda, der Propst der 
Gemeinden Petersdorf und Benern die erneuerte Kapelle in 
Mawern im Kreis Allenstein geweiht, die im Jahr 1800 ent-
standen ist. Die Mittel für die Renovierung der historischen 
Figur von Christus am Kreuz sammelte die Familie Teschner 
aus Deutschland. Ihr Vorfahren hatten die Kapelle gestiftet. 
Bei der Durchführung der Renovierung des Bauwerks ver-
mittelte die Gesellschaft der deutschen Minderheit „War-
mia“ in Heilsberg. Die Renovierung der Figur und des Kreu-
zes mit den Formalitäten dauerte über zwei Jahre. 

Einige Zeit später wandte sich aber das Amt von Stadt und 
Gemeinde Guttstadt an Gerard Wichowski, den Vorsitzen-
den von „Warmia“ mit der Aufforderung, die durchsichtige 
Platte aus Plexiglas zu entfernen, die die Skulptur und das 
Kreuz sichert. Der Grund? 

Die Scheibe war nicht in der konservatorischen Dokumen-
tation aufgenommen worden und stimmt darüber hinaus 
nicht mit dem ursprünglichen Zustand der Kapelle überein. 
Dieses hatte niemals vorher ein Fenster. 

Warum stellte das Amt von Stadt und Gemeinde eine sol-
che Forderung? 

Weil die Gemeinde Guttstadt jetzt Eigentümer des Bodens 
der Teschners ist, auf dem sie im Jahr 1800 die Kapelle ge-
stiftet hatten. 

Wie reagierte darauf Gerard Wichowski?

- Ich habe einen Brief an den ermländisch-masurischen 
Denkmalpfleger geschrieben und um eine Stellungnahme 
in der Angelegenheit dieser Plexiglasscheibe in Verbindung 
mit den Forderungen des Amt von Stadt und Gemeinde 
in Guttstadt gebeten. Ich warte jetzt auf Antwort, erklärt 
Gerard Wichowski. Warum hat er die Montage dieser Schei-
be an der Kapelle beauftragt? 

Um sie vor den Einflüssen von Regen und Schnee zu schüt-
zen und eventuellen Dieben den Diebstahl zu erschweren. 

- Ich wusste nicht, dass ich mich wegen so etwas an das 
Amt der Gemeinde wenden muss, fügt der Vorsitzende hin-
zu. 

Die Frage von Mawern ist Kinga Długa gut bekannt. Sie ist 
Oberinspektorin beim Woiwodschaftsamt zum Schutz von 
Denkmälern in Allenstein. 

- Das Amt von Stadt und Gemeinde Guttstadt hatte als 
Eigentümer der Kapelle die Pflicht, Herrn Wichowski zur 
Entfernung der Scheibe als nicht übereinstimmend mit der 
Dokumentation und dem ursprünglichen Zustand der Ka-

pelle aufzufordern. Wenn es das nicht gemacht hätte, hätte 
das Woiwodschaftsamt zum Schutz von Denkmälern, das 
die Renovierung der Kapelle bestätigt, eine Entfernung der 
Scheibe gefordert und der Gemeinde im Falle eines Nicht-
Umsetzens dieser Forderung eine Geldstrafe auferlegt, er-
klärt Kinga Długa.

Was kann in dieser Situation der Vorsitzende Wichowski 
machen?

Auf die Entscheidung des Denkmalpflegers warten. 

- Ich weiß, dass das alles Menschen, die Denkmäler retten 
wollen, vom Handeln abschreckt, aber wir haben solche 
Vorschriften. Wir müssen uns daran halten. Wir sein ein Amt, 
seufzt Kinga Długa.

Lech Kryszałowicz

FORUM
Mawern. Ende der Renovierung,  
aber nicht das Ende der Angelegenheit 

Scheibe der Uneinigkeit
Soll man Bauwerke schützen, oder sich buchstäblich an die Vorschriften halten? Dieses Problem entstand 

nach der Renovierung der historischen Kapelle in Mawern. Die Entscheidung hängt vom Denkmalpfleger der 
Woiwodschaft in Allenstein ab. 

Markus Teschner. Er hatte die Idee und initiierte die Spendensammlung für 
die Renovierung des Bildstocks. Im Hintergrund Gerard Wichowski
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Überraschend kam am Freitag, dem 14. August, die 
Anfrage, ob einige Repräsentanten der deutschen Min-
derheit am darauf folgenden Dienstag Zeit zu einem in-
formativen Gespräch mit dem deutschen Botschafter in 
Warschau Miguel Berger finden würden. Trotz seines en-
gen Zeitplans mit Besuchen bei der Ermländisch-Masuri-
schen Universität in Allenstein, dem Marschall- und dem 
Woiwodschaftsamt nahm er sich Zeit für ein Treffen und 
nutzte gleichzeitig die Gelegenheit das Erstlingswerk des 
in Allenstein geborenen Architekten von Weltruf Erich 
Mendelsohn zu besichtigen. Kornelia Kurowska von der 
Kulturgemeinschaft „Borussia“, die im Mendelsohnhaus 
ihren Sitz hat, übernahm die Erklärungen zur Geschichte 
und der Gestaltung des Gebäudes.

Mendelsohn, Schwierigkeiten und Aussichten
Es folgte ein reger, offener Austausch mit Henryk Hoch 

als Vertreter des Verbands der deutschen Gesellschaften in 
Ermland Masuren, Piotr Dukat von der Allensteiner Gesell-
schaft Deutscher Minderheit, und sowie Kornelia Kurowska 
und Ewa Romanowska von der Kulturgemein-
schaft „Borussia“. Themen waren unter anderem 
die Kultur- und Jugendarbeit, die Aussichten 
und die Schwierigkeiten dabei. Positiv schlägt 
gerade im Zusammenhang mit dem vor 35 Jah-
ren geschlossenen Vertrag über gute Nachbar-
schaft und freundschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Polen und Deutschland die Brücken-
funktion der Minderheit zu Buche. Der Einsatz 
für die deutsch-polnischen Beziehungen waren, 
so Botschafter Berger, bei den Begegnungen mit 
den Gebietsverwaltungen lobend zur Sprache 
gekommen.

Weniger die Aktivitäten als abnehmende Mitgliederzah-
len und organisatorische Fragen machen der deutschen 
Minderheit in Ermland und Masuren aktuell Sorgen, wie 
Henryk Hoch und Piotr Dukat übereinstimmend berichte-
ten. Dass mit der Gesellschaft der deutschen Minderheit 
in Elbing in diesem Jahr ein weiterer Verein seine Aktivität 
einstellte, macht die Stimmung nicht rosiger. Insofern war 
die Zusicherung, dass trotz der Verlagerung der finanziellen 
und administrativen Unterstützung der deutschen Minder-
heit aus der Bundesrepublik Deutschland vom Außen- auf 
das Innenministerium die Botschaft für die Probleme der 
Minderheit und deren möglicher Lösung offen bleibt, Bal-
sam auf die Wunden. Zwar fallen Organisationen in der 
Woiwodschaft Ermland-Masuren in die Zuständigkeit des 
Generalkonsulats in Danzig, dennoch ist der Botschafter der 
ranghöchste Ansprechpartner. Nach den umfangreichen 
und detaillierten Schilderungen von Seiten der Gesprächs-
partner ist die weitere Kooperation mit Sicherheit in Zukunft 
noch fundierter als bisher.

Text und Fotos: Uwe Hahnkamp

Kornelia Kurowska erzählt Botschafter Miguel Berger über das Mendelsohnhaus

Gesprächsrunde im Mendelsohnhaus mit Botschafter Miguel Berger (rechts)

FORUM

Meinungsaustausch mit dem Botschafter

Allenstein. Überraschender Kurzbesuch

Am 18. August war der Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in Polen Miguel Berger auf einem kurzfris-
tig angekündigten ersten Besuch in der Woiwodschaft Ermland-Masuren. Im Mendelsohnhaus in Allenstein traf er 
sich auch mit Vertretern der deutschen Minderheit und der Kulturgemeinschaft „Borussia“.
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Gegen Ende Juli 1902 machte sich das größte Segelschiff 
der Welt, die „Preußen“ auf seine Jungfernfahrt. Es entstand 
1902 auf der Werft von Joh. C. Tecklenborg in Geestemün-
de, heute ein Teil von Bremerhaven. Bestellt hatte es die be-
rühmte Hamburger Schifffahrtsfirma F. Laeisz, deren Schiffe 
als „Flying P-Liner“ bekannt waren, weil ihre Namen mit dem 
Buchstaben „P“ begannen.

Die „Preußen“ war eine außergewöhnliche Konstruktion. 
Sie war ein fünfmastiges Vollschiff aus Stahl. Bis heute ist sie 
das einzige Handelsschiff dieses Typs in der Geschichte der 
Schifffahrt. Sie hatte 147m Länge, über 16m Breite und ein 
Bruttovolumen von 5.081 Tonnen. Seine enorme Beseglung 
umfasste 48 Segel. Alle fünf Masten waren vollständig mit 
Rahsegeln besetzt und die Segelfläche betrug 5.500m². We-
gen seiner außergewöhnlichen Abmessungen und seinen 
hervorragenden Leistungen erhielt es in Deutschland den 
ehrenvollen Beinamen  „Königin der Königinnen der Meere“. 

Gerade wegen der Abmessungen, der fünf Masten und 
der vollen Beseglung wurde die „Preußen“ als das größte 
und imponierendste Segelschiff seiner Epoche angesehen. 
Es war jedoch nicht nur die schwimmende Visitenkarte der 
deutschen Werftindustrie. Es wurde als schnelles Handels-
schiff entworfen. Es konnte eine Geschwindigkeit von über 
20 Knoten (etwa 37 km/h) erreichen und konnte sogar in 
sehr schwierigen Wetterbedingungen fahren. Die Besatzung 
zählte gerade einmal 45 Personen. An Bord befanden sich 
Hilfsdampfmaschinen, die unter anderem Pumpen, Aufzüge 
und Steuergeräte bedienten, aber das Schiff besaß keinen 

Antriebsmotor. Es 
bewegte sich aus-
schließlich durch 
die Windkraft.  

Hauptaufgabe 
der „Preußen“ wa-
ren Fahrten nach 
Chile, vor allem 
wegen Salpeter, 
einem damals un-
gewöhnlich wich-
tigen Rohstoff für 
die sich entwi-
ckelnde chemi-
sche Industrie. Das 
Schiff nahm aus 
Europa Export-
waren mit, und 
konnte auf dem 
Rückweg bis etwa 
8.000 Tonnen Sal-
peter laden. Eine 
der schnellsten 

Reisen fand von Lizard Point bis zum chilenischen Iquique 
in gerade einmal 57 Tagen statt. Während seiner kurzen Kar-
riere umfuhr es vielmals Kap Hoorn, und machte auch eine 
Reise um die Welt über New York und Yokohama.  

Die Karriere des Meeresgiganten endete plötzlich im No-
vember 1910. In die „Preußen“, die von Hamburg in Richtung 
Südamerika unterwegs war, stieß im Ärmelkanal der briti-
sche Dampfer „Brighton“. Der beschädigte Segler versuchte, 
gezogen von Schleppern in die Region Dover zu gelangen. 
Die Wetterbedingungen verschlechterten sich jedoch, die 
Schleppleinen rissen, und das enorme Schiff wurde auf die 
Felsen in der Nähe von St. Margaret‘s Bay, unweit von Dover 
geworfen. 

Die Versuche, das Schiff zu retten, brachten keine Resulta-
te. Die „Preußen“ saß auf den englischen Kliffs fest, und wei-
tere Stürme vollendeten die Zerstörung. Ende 1910, Anfang 
1911 wurde das Wrack von Meer zerschlagen. So endete die 
Geschichte eines der hervorragendsten Segelschiffe in der 
Geschichte der weltweit Schifffahrt.

Die „Preußen“ fuhr lediglich acht Jahre. Sie entstand in den 
Zeiten, als Segelschiff schrittweise den Dampfschiffen Platz 
machten. Paradoxerweise erreichten sie gerade damals 
technische Vollkommenheit. Der Fünfmaster „Preußen“ wur-
de zum Symbol des Endes der großen Epoche der Segel, ihr 
imponierendes, ungewöhnlich effektives Finale aus Stahl.

Lech Kryszałowicz

FORUMDie „Preußen” – Königin der Segler

Es blieben uns nur die Segelschiffe
Masuren bedeutet Seen, und Seen – Segelschiffe. Zur Hauptsaison befinden sich auf den großen masurischen 

Seen etwa 15.000 Yachten. An einem typischen Sommertag sind von ihnen 3.000 bis 7.000 unterwegs. Das größte 
Segelschiff der Welt fuhr niemals auf den masurischen Seen, war ihnen aber durch seinen Namen sehr verbunden. 
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Die Allensteiner Welle, eine Sendung von und für 
die deutsche Minderheit in Ermland und Masuren, 
können Sie sonntags nach den 20-Uhr-Nachrichten 
bei Radio Olsztyn auf 103,2 MHz hören. Im Umkreis 
von Elbing sendet der Sender auf 103,4 MHz und 
im Umkreis von Lötzen - unter 99,6 MHz.

RADIOSENDUNG

Geburtstagsglückwünsche

Die Allensteiner Welle, eine Sendung von und für 
die deutsche Minderheit in Ermland und Masuren, 
können Sie sonntags nach den 20-Uhr-Nachrichten 
bei Radio Olsztyn auf 103,2 MHz hören. Im Umkreis 
von Elbing sendet der Sender auf 103,4 MHz und 
im Umkreis von Lötzen - unter 99,6 MHz.

RADIOSENDUNG

Die Sendung wird gefördert aus Mitteln des Auswärtigen 
Amtes der Bundesrepublik Deutschland durch das Institut 
für Auslandsbeziehungen

Publikacje zawarte w biuletynie wyrażają jedynie poglądy autora/ów i nie mogą 
być utożsamiane z oficjalnym stanowiskiem Ministra Spraw Wewnętrznych  
i Administracji.

Die Publikationen in der Zeitschrift drücken einzig und allein die Ansichten des 
Autors / der Autoren aus und können nicht mit der offiziellen Haltung des Ministe-
riums für Inneres und Verwaltung gleichgesetzt werden.

FORUM

Bartenstein
Zum 75. Geburtstag

Danuta Radziulewicz

Zum 74. Geburtstag

Iwona Porowska

Zum 68. Geburtstag

Irena Mielniczuk

Zum 67. Geburtstag

Mirosław Breitmoser

Johannisburg
Zum 84. Geburtstag

Ursel Rybka 

Zum 79. Geburtstag

Erich Bergman

Zum 77. Geburtstag

Auke Boesler 

Zum 74. Geburtstag

Detlef Liedke 

Zum 73. Geburtstag

Bożena Alicka

Zum 72. Geburtstag

Krystyna Chludzińska 

Zum 65. Geburtstag

Sabina Kadłubowska 

Zum 63. Geburtstag

Zygfryd Kosche 

Wanda Świderska

Zum 60. Geburtstag

Gabriela Duda 

Landsberg
Zum 89. Geburtstag

Irena Matuszewska 

Zum 82. Geburtstag

Monika Hołub 

Lötzen
Zum 83. Geburtstag

Karl-Heinz Walter

Werner Feldmann

Zum 69. Geburtstag

Brygida Murawska

Zum 68. Geburtstag

Bogdan Nowicki

Zum 66. Geburtstag

Helga Fitza

Zum 64. Geburtstag

Małgorzata Czesla

Lyck
Zum 77. Geburtstag

Sabina Kozłowska

Zum 46. Geburtstag

Urszula Wardzińska

Zum 24. Geburtstag

Aleksander Romoth

Mohrungen
Zum 85. Geburtstag

Urszula Ruta Mańka

Zum 52. Geburtstag

Magdalena Murawska

Zum 50. Geburtstag

Myślińska Renata

Osterode
Zum 83. Geburtstag

Jurgen Gorący

Marianna Makrocka

Zum 74 Geburtstag

Irena Moszczyńska

Zum 69. Geburtstag

Bożena Staroń

Zum 68. Geburtstag

Danuta Jarzynka

Zum 61. Geburtstag

Renata Malińska

Anna Dzika

Zum 60. Geburtstag

Andrzej 

Nowosielski

Zum 59. Geburtstag

Małgorzata Kaleniuk

Sensburg
Zum 78. Geburtstag

Herta Mroczkowska

Marian Bzura

Zum 47. Geburtstag

Sebastian Jabłoński

Zum 34. Geburtstag

Krystian Kurzawa

Evangelische Gottesdienste

Deutschsprachige evangelische 
Gottesdienste finden jeweils sonntags 

um 9.30 Uhr in der evangelisch-
augsburgischen Kirche in Lötzen statt

Katholische Gottesdienste  
im September

6. September:  
- 10 Uhr Allenstein-Jomendorf

12. September (Mariä Geburt):  
- 10:30 Uhr Dietrichswalde

13. September:  
- 15 Uhr Allenstein,  
Herz-Jesu-Kirche

20. September:  
- 10 Uhr Allenstein-Jomendorf 
- 14 Uhr Bischofsburg

27. September:  
- 10 Uhr Allenstein-Jomendorf

                           Domherr André Schmeier

Uwaga!
Ogólnopolski tygodnik mniejszości niemieckiej w Polsce  

„Wochenblatt” zamienił się w miesięcznik - „Neues Wochenblatt”.
Miesięcznik. „Neues Wochenblatt” można zamówić, dzwoniąc pod numer (77) 45 46 556 lub 

wysyłając e-mail na adres: media@vdg.pl. Gazetę można nabyć także w redakcji.

Herausgeber:
Verband der Deutschen Gesellschaften
in Ermland und Masuren 
PL–10–510 Olsztyn, ul. Kopernika 13/4
tel./fax +48 89 523 56 80;
e–mail: biuro@zsnwim.eu; homepage: www.
zsnwim.eu;
Bankverbindung: Związek Stowarzyszeń Nie-
mieckich Warmii i Mazur, BOŚ S.A. Olsztyn 45 
1540 1072 2107 5052 1018 0001; Ordentliches 
Mitglied der Föderalistischen
Union Europäischer Volksgruppen (FUEV).

Redaktion:
Lech Kryszałowicz – Chefredakteur,
Uwe Hahnkamp – Übersetzungen.

Vorbereitung und Druck:
Zakład Poligraficzny „Spręcograf” s.c.
Spręcowo 17A, 11-001 Dywity
Tel. +48 89 512 00 92

Das Mitteilungsblatt wird aus Mitteln des Bundesministeriums 
des Innern der Bundesrepublik Deutschland über den Verband 
der deutschen sozialkulturellen Gesellschaften in Polen und des 
Ministeriums für Inneres und Verwaltung der Republik Polen in 
Warschau finanziert. Die Redaktion hat das Recht, Beiträge und 
Leserbriefe zu bearbeiten und zu kürzen.

Biuletyn finansowany ze środków Federalnego Ministerstwa 
Spraw Wewnętrznych za pośrednictwem Związku Niemieckich 
Stowarzyszeń Społeczno-Kulturalnych w Polsce oraz Ministerst-
wa Spraw Wewnętrznych i Administracji Rzeczpospolitej Polskiej 
w Warszawie. Redakcja zastrzega sobie prawo adiustacji i skraca-
nia nadesłanych materiałów i listów.



Die Masuren in Masuren
Fotos: Archiv von „Masuren”



 Jubiläumskonzert
Fotos: Lech Kryszałowicz


